
LeO Karrer Damat dıe Chriısten uch eute ıhrem ‚Rech aufSeel-

‚„„‚Damıt S1e sorge‘‘ kommen, braucht nıcht Nnur genügend Prıester,
Diakone, Pastoralassıstenten USW., sondern mMUSSEN VvVOTdas en em uch dıe Pfarrgemeinden gemeinsam mı1t denen 66 ersetzlıch bleıbenden hauptberuflichen Seelsorgern sıch

Joh 10, 10) darum bemühen, ımmer mehr zZur lebendıgen Geme1inde
Das ec der Ge- ıwperden UN ıhrer eıgenen, ursprünglıchen seelsorg-
meinde auf Seelsorge lıchen Aufgabe nachzukom men Das Vatıkanısche
ersaumn1ısse un! Konzıl hat das Selbstbewußtsern der Chriısten UN der (re-
Perspektiven meınden ın dıesem INN gestärkt. In den eT:  NE

Jahren un Jahrzehnten ıst geme1ındlıches Un kırchl2-
chesenın ınelen Formen emDOoTgewachsen. Nun
braucht dıe Festigung UTC| eUuUEe Rahmenbedingun-
gen, aM dıe Kırche werterhın beiden olen, dem Kır-
chese1in er Gläubıgen un der Verantwortung der

red.Amitsträger, gerecht ıwerden annn

Die grundlegende Sendung, dıe der Kırche aufgetragen
un! aufgelastet ıst, hat ahrhundertelangen Prozessen
ihre Formen un:! Wege ausgebl  et, die 1U nıcht
mehr eıfen und einen Umbruch geraten S1ınd. Obwohl
dieses Faktum eine pastorale Biıinsenwahrheit darstellt,
g1bt ber die runde, Ursachen un die entsprechen-
den Konsequenzen unterschiedlichste un:! wıderspruüch-
iıchste Meınungen; und kommen sıch Interessengegen-
Satze die Quere.

An Beıspielen das Das Wort „„‚Gemeıinde‘‘ ist ın der pastoraltheologischen
Ganze erkennen Dıiıskussion seıt dem etzten Konzıil un: besonders UrCcC

andel el die synodalen organge einem Schlüsselbegriff gewor-
der Pfarrei VO  5 der den Hınter dem andel VO  - der institutionell klar

schriebenen und pfarrerzentrierten Terrıtorlalpfarreıi ZUITerrıtorlalpfarrei ZUI
Gemeinde Pfarreı als Gemeinde verbergen sich viele gesellschaftlı-

che Grundströmungen, daß der relatıv Junge Begr1{fS-
wandel 1n der katholischen eologie seıit Ende der 60er
TEe als Symptom eiINes vlelschichtigen un:! SEeINEM
Jlefgang nıcht unterschatzenden Prozesses verstan-
den werden darf.
Solche Veräanderungen erfahren viele Christen als Um-
TUuC. un 1ın manchen swırkungen je ach and-
pun als Zusammenbruch.

Krısenhafte 'Tatsac  1C diagnostizlert INa  - eiıchter die krisenhaften
AÄAnzeichen Anzeiıchen uckgang des ırchenbesuches un des Sa-

Unsere Redaktion hat sıch mıt diesen Toblemen verschlıedenen Bel-
tragen befaßt. Es sel auf die Schwerpunkthefte „„Mıteinander glauben
lernen ın der Gemeinde‘*‘‘ (1/83), ‚„Die Gemeinde und ihre Mitarbeiter'

und ‚„„Laien 1mM astoralen Dienst‘‘ (4/79) hingewlesen.



kramentenempfangs; Amtsnıederlegungen VO  - Priestern
und eın OLZ größter Anstrengungen och bedrohlicher
werdender Priestermangel:; distanzıerte Kiıirchlichkeit
und eın useinanderklaffen VO  - gesellschaftlıchen Nor-
INe und den VO  - der Kırche vVe  en Werten; das
scheinbare esinteresse der Jugend TOLZ der Phanomene
W1e Jugendsekten; 1n Jungster eıt die zunehmende krit1i-
sche Einstellung VO  - Frauen ZUL Kırche NUur einıge
sogenannte el Eısen

und offnungsvolle Andererseıts zeigen sıch dem offenen uge durchaus
Ansatze hoffnungsvolle Zeichen, wenn INda.  ; Gemeilndenen

deren emühungene  a Sind VO den Vorstellungen
eiıner offenen, Evangelıum orlıentlerten, Okumen!N-
schen, erfahrbaren und erlebnısfahigen, eiıner sozlal
gaglerten un miıtverantwortlichen Kırche

T1esSter- un Kur lebendige Pfarreji:en SsSınd T1esSter un Seelsorger NOt-
Seelsorgermangel wendig, nıcht die lebendige 1e der Gemeılnde

gleichsam autokratisch verwalten, sondern diıe
Vielfalt ZULX Entfaltung und Eıinheıit kommen lassen
WAar weilst dıe TIahrun; auf die atsache hın, da ß der
au eiıner bevormundenden und relig10sen Konsum
fordernden Gemelındefuüuhrung viele Eiıgenkrafte und In-
itl1atıven der Lalılen aufbrechen un gleichsam ZU. Zuge
kommen ber ebenso eutlic mussen langfristige
rfahrungen nachdenklıch stımmen?, namlıch, dalß
Pfarreıen, die ber angereTehinweg ohne Seelsorger
BEWESCHN SInd, das 1Veau der Kiıirchlichkeit 1ın sıgnıfıkan-
ter Weise nledriger Warlr als ın vergleichbaren besetzten
Pfarreien |DS stellt siıch somıt dıe Tage, W1Ee die ırche 1ın
ihrer personellen und pastoralen Planung der Bedeutung
der seelsorgerlichen Dıenste und der presbyteralen Ge-
meıindeleıtung gerecht werden beabsıc  1gt
en dem ema des Priestermangels3? DZw des Z.011-
ats WwIrd jedoch vergessC, ın den deutschsprach!ıt-
gcn Landern auch mıt dem angel Sog!  ten La1-
en-Seelsorgern rechnen ist un dıes, obwohl Zehn-
tausende VO  - Absolventen der Theologischen urse, der
Fach- un:! Fachhochschulen SOWIEe der Theologıschen HFa-
kultäten g1bt*
Vgl diesem Anliıegen ‚CLE —N (Hrsg.), Theologie des Vol-

kes, Maınz 1978; xeler, Dem Glauben Neue Bahnen brechen, Teiburg
1982
7 estatl: UTrC. die Pirker-Studie, vgl azu Zulehner, Kloster-
MAaTNLT YTSg.), Der Priıestermangel und Se1INe Konsequenzen, Dusseldorf
1977, 1917
3 Differenzilerter AaZuU: Karrer, olgen des Priıestermangels für Gremein-
den un! Seelsorger, 1n ÖOrientierung 43 (1979), 173-177; Zulehner,
Priıestermangel praktisch, unchen 1983

Das ema der Lalıen pastoralen Dienst WwIird ıner der nachsten
Nummern VO:  - Dıakonla eigens behandelt. Vgl ‚achel, Dreizehntau-
send Laıen studieren eologıe für dreitausend Stellen, Dıakonla
83), Z Z



Während sıch bıs Ende der 770er TEe 1n den deutschspra-
chıgen Landern TOLZ der en Zahl eologıie-
Studierenden 1el wenı1g ewerber fur die offenen
Stellen 1m pastoral-kirchlichen Bereich meldeten, g1bt
insbesondere weıten Teilen der Bundesrepubliık ZU.

eıt 1el mehr Interessenten als Stellen Obwohl INa iıh-
LTeTr pastoral ringen edurfte, werden ın manchen Bıs-
tumern die ohnehın karg geplanten Kontingente verrın-
ger Es vermischen sich die ontiuren eines echten Seel-
sorgermangels mıiıt einem kuüunstlich e  Z  n Seelsor-
germangel
Kann aber das ecder Gremeilinden un! der Christen auf
Seelsorge auf dem Rucken der zahlenmäßıg beschrank-
ten amtlıchen Seelsorger aus  en werden?

Die Seelsorger In Seelsorgerkreisen konzentrieren sich die „„Kla
1mM Qualitaätsdruc. ber den eru: VOT em auf die vlelfaltıgen objektiven

un! subjektiven Erfahrungen der Überforderung. el
ist nıcht übersehen, da ß manche Überforderung ihre
urzel der Selbstuberforderung hat ber WenNnn INa  e

den durchschnittlichen Aufgabenkanon eines arrers
oder eınes Laji:enseelsorgers bedenkt, WwIrd offenkundiıg,
ın W1e vielen außerst unterschiedlichen Bereichen und
Au{fgabenfeldern mıt differenzlerten Anforderungsprofi-
len S1e gleichzeıt1ig ihren Mann bzw iINTre TAau tellen
MUSSen.
Dazu kommen die spezıfischen Belastungen zwıschen
den VO.  - der Kırche OIMNzZIe vertiretenen ormen, die der
Seelsorger OZUSasSCNH als Keprasentan dieser Institution
vertreten soll auch 1n der Erwartungshaltun. VO  - vle-
len Glaäubigen und den dagegenstehenden Bedurtini1s-
S«  - und Eınstellungen der Menschen (pastoraler TUNd-
on: 1nNne solche Sıtuation wıird besonders für DIO-
lembewußte Seelsorger einer Dauerbelastun.

Die ase Das Christentum hat sıch UrC die missionarische Ver-
der pastoralen kundıgung als Bewegung ausgebreıtet. Eis WaTl als Bewe-
Ortsfindung gung ScChHhonNn 1ın Kom, bevor etrus un: Paulus dorthın g —

kommen S1Nd. bDber diese ewegung hat sıch derBewegung
und Sozlalform Sozlalform Gemeinde strukturiert. Paulus hat nıcht Eın-

elkampfer ausgebı.  et, sondern Gemeıilnden gegrundet
eute g1bt eın vlelseıtiges Spannungsnetz zwıischen
den historischen Ausgangsbedingungen des herkomm-
lıchen Pfarreilebens un! der ‚„„Utopıe  .6 der die Zukunft
welisenden Gemeinde- bzw Kirchenvorstellungen.el
werden diıe emente und nliegen eıner topıe zuerst 1ın
Bewegung geraten un!: Bewegung auslosen, EeVOT S1e iın-

stabıilısıerenden ahmenbedingungen 1n angeMetESSC-
Interview: Verpaßt dıe Kırche eiINEe Chance? In: Herder Korrespon-

denz 37 83), 508-513



1E  - Sozlalformen finden un! chaffen In diesem Sınne 1ST
Zeıten des MDruCNs un! Wandels zwıschen der pasto-

ralen Ortsfindung Bewegung und der nachfolgen-
den strukturellen Ortsbestimmung der Kirchenord-
Nnun. unterscheiden Diıese beiden Phasen erfolgen
nıcht gleichzeıtig, Was gerade auch Spannungen erzeugt
Damıt erhalten WIT fur dıe pastorale Planung eE1INEC UTrZ-
und mittelfrıstige Handlungsperspektive (pastorale Orts-
indung un:! eE1INeN miıttel- bzw langfrıstigen Blickwinkel
(Sozlalform als institutionelle npassung die Bewe-
gung DZWw die sıchsebewaäahrende ‚„„‚Utopie*‘‘)
Von er 1ST ein Verstäandnis fur das Reıftfen VO  - Prozes-
SsSemIn der Kırche notwendıg

Seelsorge Wenn dıe unubersehbare un! wıderspruchsvolle 1e
UrCcC. Gemeilnde kirc  ıchen un:! gemeindliıchen en der

praktısch theologischen Diskussıion nN1ıC. tauscht be-
en uns och experimentilerenden Such-
stadıum dem die Ansatze des Zweıten Vatikanischen
Konzıls un! die Empfehlungen der Partiıkularsynoden
ZULXI lesiologıe VOL Ort die 'Tat umzusetzen un! We@1-

terzufuhren Sind Das 1ST fur die eısten engagıerten
Christen die geme1n!  i1che ene ort wirde-
lologıe konkret un! faß-bar
Bekannt ist die Aussage der urzburger Synode, wonach

den „Ubergan VO  5 Gemeinden, die siıch pastoral
VverSorgen lassen, Gemeinden, die ihr Leben]

Verantwortung un! EeEMEINSAMIMECN Dienst g —
stalten‘‘6 geht Letztlich zielt 1es auf das Subjektwerden
der Gemeinde ihren 1edern Es geht die Verbind-
1C  el der Gemeılnde ZU. Seelsorge ihren Miıtglıe-
ern

eine Verabschiedung amı CNg verbunden 1ST das Problemfel zwıschen
der volkskirchlichen Wenn auch mMi1tt99  olkskırche  66 und „‚Gemeıindekirche
Pfarreı letzterer die berec  en nlıegen Freiwillıgkeıits-

kirche un! e1iNel personalen Glaubensentschiedenheıit
betont werden muß INa  - sıch doch huten, die SoOge-
nannte Volkskirche als Nachwuchskirche mMi1t gr —
Ben Gresten verabschiıeden DiIie Pfarreı als kirchliche
Gemeinde ihrer Viıelschichtigkeıit un:! Vıtalıtat WIrd

davon angen ob gelingt, volkskirc  iıch| An-
lıegen und Formen wahrzunehmen, die dem heutigen Le-
bensgefühl entsprechen un VO  } konkreten Erfahrungen
der verschlıedenen Generationen gedeckt SINnd Wenn der
CNTrT1ıStTLiche Glaube das persönlıche un gesellschaftlı-
che Handeln der Christen geerdet SCe1MN soll annn MU.
sıch auch ( den menschlichen Lebensbedingungen Vel-

ynodenbeschluß „Die pastoralen Diıenste der Gemeinde*‘‘ 7
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ankern, verdunstet Eıne intellektualisierte un
ach außen chnell elıtar anmutende Gremeilnde konnte
entstehen, 1ın der sıch die enschen nıcht mehr aufgeho-
ben un:! akzeptiert fuüuhlen können un! einem uberre{flek-
Jlerten und perfektionlierten reliıg10sen Leıistungsdruck
ausgelijefert wurden.

Pfarreı bzw (Ge- emgegenuber Sınd Ansatze weiliterzuverfolgen, die die
meılınde als ‚„„‚Gemeıin- Pfarreı als ‚‚Gemeinschaft VO.  - Gemeinschaften‘‘ ebendiıg
schaft VO  - Gemeılnn- werden lassen und Gemeinde entscheidend VO  - den Miıt-
schaften‘‘ gliedern her gestalten. S1e Siınd VO nlıegen etiragen,

da ß Gemeinde sıch ereignet ıIn uüuberschaubaren un: kom-
munıkatıven Kormen der GGemeıinschaftsbildung 1ın den
Bereichen der Verkündigung, des gottesdienstlichen und
sakramentalen Lebens, der Diıakonie und der verschlede-
Ne pastoralen Au{fgabenfelder, 1ın denen dıie Menschen
eLwas VO  - der befreienden Taft des Evangelıums spuren
koöonnen und sıch der Phantasıie des Herzens Z persoön-
lıchen un:! gesellschaftlıchen Handeln auszuseizen
gen

Problematische Von er ist 1ın der ase der pastoralen Ortsfindung
Zentralisierung krıtisch überlegen, oD eine spezlalısıerte Seel-

die Regılonalısıerung vieler urspruünglıch 1n den
Pfarreien beheimateter Seelsorgebereiche (Jugendseel-

„Admıinıstration‘‘, rankenseelsorge oder die
„Zusammenlegung‘‘ VO  = Pfarreien ufgrund des Priester-
mangels der angesprochenen Zielsetzung VO Gemeinde

entsprechen vermogen. em verhindern zentralı-
s]ıerte Formen des kirc  ıchen Lebens, da ß die Seelsorger

den Menschen zıehen; diese werden vielmehr SCZWUN-
gen, den Seelsorgern oder pastoralen Zentren kom-
1N€@e1). Die Anonymıtat WwIrd erst recht nıcht uberwunden:;:
und die einzelnen Menschen werden 1U partiıe („Spezla-
hısıert‘‘) un:! nıcht ganzheıtlıc angesprochen und ZU[!

Mıtarbeit eingeladen
SO notwendiıg die Kooperation auf uberpfarrlıcher ene
1st, hat eglonalısıerung NUur Sınn als subsıdıare abs-
funktion fur dıe ın den Gemeilnden vorhandenen Aktıvı-
taten un Seelsorger, aber aum als Strategie ZUT eTrTle-
endıigun un:! Missıonlerung lebensschwacher Pfarrei-

Oder als Eirsatz {ur die VOT ÖOrt fehlenden Seelsorger
Als otlösung ın eıner prlesterarmen eıt kann S1e leicht
ZUT Burokratie un:! aufreibender Verwaltungs- und
Koordinationsarbeit verkrusten. In der ase der pasto-
ralen Ortsfindung ame SOM araufd ın vilelfaltigen
Versuchen un! ın konkurrierenden Oodellen Gemeılınden

gestalten, da B3 S1Ee als ÖOrt un:! eschehen VO  e ‚„„deel-
sorge  .6 personalen Glauben wecken un vertiefen un
konkretisierte Hoffnung rleben lassen.
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andel der Miıt dem Kırchen- und Gemelnnmdeverstandnıs ist
Seelsorger-Rolle fast otgedrungen auch die des Seelsorgers einem

andel unterzogen worden. Die orm der ZusammenarT-
eıt mıiıt den Gremıien un! Gruppen, dıe das kıirchliche
enmittragen, die Kooperatıon mıiıt den Schwerpunkt-
DZWw Spezlalseelsorgern, die uneingeübte Kollegljalıta
mıiıt Seelsorgertypen W1e Gemeinde- un:! Pastoral-
referenten SOWI1Ee Diıakonen SW., die Ausbı  ungs-
konzepte un: das Zueinander der verschledenen Diıienste
und ihre Verankerung der Gemeinde edurien weiıte-
1eT Schritte Rıchtung veranderter ahmenbedingun-
gecn institutioneller Art el sSe1l stichworthaft die
Überforderung der Seelsorger un der Pfarrer erinnert,
wWenn S1e große Mammutpfarreien oder mehrere Pfar-
relıen „Desorgen‘‘ mussen; WenNnn die der Seelsorge tatı-
gen Laı:en-Theologen die Grenzen iNrer Kompetenzen
(Sakramentensperre) geraten; wWwWenn die Pfarreiräte nN1ıC.
auch mitentscheiden konnen und 1ın ihrer Eixistenz
VO ıllen des Pfarrers angen Fur die Gemeıinden
un!: für die Seelsorge allgemeın ist bedenklıich, wWenn
sich der 1enst des Prilesters immer mehr auf die den
Priestern alleın vorbehaltenen Aufgaben auf die Liturgıie
un!: auf die ormelle Kompetenz der emeindeleitung
konzentriert, aber die lebendigen Prozesse und Vorgange
1n der Verkundigung un der Seelsorge 1ın die and der
Laıen hegen kommen. Von der ‚„„künstlichen‘‘ Kompe-
tenzaufteilung ist der Zersplitterung, die der pastoralen
Aufgabe ın keiner Weise 1enlıc. lst, OTrSCHAUu geleistet.
Die Entwicklung und das Bewußtsein SInd SoOoweit gedie-
hen, daß nıcht be1l der pastoralen Ortsfindung die
sıch zutiefst immer ereignet), nıcht MUL: bDe1l tastenden Ver-
suchen un be1l folgenlosen KExperimenten bleiben darf;
sondern das, Was sich daraus anzeıgt, ruft gebieterisch
ach Strukturen und Sozlalformen, dıie dieser Entwıck-
lung ihre Dienste leihen un! der Bewegung ebensrecht
und Lebensraume 1mM institutionellen ınn chaffen

ase Das Tuhere 1ild VO der Pfarrei mıt dem fur die Seelsor-
der strukturellen alleinverantwortlichen Pfarrer vermags dem Bewußt-
Ortsbestimmung seinswandel innerhal der Kırche und den vielen kleinen

Der gebleterische Schritten ıIn ichtung auf Mundiıgkeıt und aktıve e-
Rufach erwelıterten eıliıgung der Lalılen nıcht mehr entsprechen. Vieles hat

sıch 1mM Verlaufe der etzten Jahrzehnte entwıckeln be-Rahmenbedingungen W ads dem Kırchenrecht nNnıC einmal dem Namen
ach bekannt ist DiIie rage ist Som1! dıe, W1e 1ın Zukunft
die institutionellen ahmenbedingungen gestaltet WEeTl -

den, die dem Anheben VO  w Gemeindlichkeit Gemein-
SC VO.  - Gemeinsch  en) und der auch OINNzZ1ıe pOSTtU-
1erten Muündigkeıt der Christen als aktıven un die Seel-
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mittragenden Gemeıindegliedern dıenen Es ist
ach der strukturellen Ortsbestimmung bzw Veranke-
rung der der ase der pastoralen Ortsfindung DEC-
wachsenen rfahrungen un! gereıften Mogliıchkeiten Be-
iragt
Dies SEe1 auch wıeder ausgewahlten Beısplelen VOeI-

deutlicht ebendige Gemeinde und ihre Diıenste Sınd g_.
rade den feinsten Lebensvorgängen personal- un be-
egnungs1intens1vV S1e en VO  - der Moglıc.  el daß
sıch Menschen aufeiınander einlassen und sıch el-
Ug erreichen konnen Sollen moglıchst viele Gemeinde-
mıiıtglıeder Subjekt des Aaus dem Glauben 1V1  en un
ngagıerten emeılındevollzugs Se1N und soll das off-
nungspotentıal des auDens Wort und 'Tat Alltag
der Christen miliss1ionNarısch wirksam werden annn ECdUT-
fen S1e@ des kompetenten Dıenstes Versiıegt dieser Dıenst
annn WITd der Glaube mıiı1ıt der eıt Ssprachlos un damıt
fur das praktısche en blınd und WIrKungslos Die
Pfarreien bleıben institutionell och bestehen aber das
konkrete GemeıiLindeleben TO. versteppen un
versanden
Von diesem Hıntergrund her tellen siıch NU. die Proble-

CIN, WI1e das Ineinander VO amtlıcher ompe-
tenz un! der Mitsprache und Mitverantwortung der
Laıen; Formen des neben- halb- oder vollamtlıchen Pro-
fils VO  _ Seelsorgeberufen und deren Ausbildung; dıie SOT-

die Aktualısıerung und das ebensrecht er D1-
INneNnsioNnNe der kırc  ıchen und gemeıindlıchen Praxıs
us  S

Konkrete Fragen Auf Gemeındeebene 1ST Mitverantwortung der einzelnen
untftfer Entscheidungs- Gruppen un! des Pfarrei1i- DZWw Pfarrgemeinderates
TUC ohl be1 Sach- als auch be1 Personalentscheidungen un!

die erbındung dieser Mitsprache mi1t der spezıfischen
Verantwortung der Seelsorger bzw des Pfarrers weılter-
zuentwıckeln Was 1ST tun, WenNnn einzelne Tup-
DenNn er domiıinante Personen en sıch sehr auf
sıch selbst zuruckziehen un! sıch nıcht auf die Gemeinde
einstellen Oder umgekehrt?

Bıstumsebene Sınd die Fragen ach der Kooperatıon
mehrerer Gemeıilnden (Pfarr erbande, ekana der
Eingliederung VO  - Spezlalseelsorgern, der verschlede-
Ne  - Rate, der Ausbildung un:! der Aufgabenprofile der
Seelsorgertypen losen.
Im Rahmen der gesamtkırchlıchen 1Ckommt die Span-
Nun. zwıschen Unıversalkırche un: Ortskirche un da-
mıiıt auch dıe rage ach Kollegjalıta und der „relatıven‘“‘
Selbständigkeit der Jeweıligen Landes- DZW Ortskirche
1115 pIe dieser Hınsıcht stehen bezuglıch UuUuNsSsSeIes
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'Themas die Fragen der Zulassungsbestimmungen ZU.

Priestertum, dıe Amtsfähigkeıt der Tau und die erant-
wortung der Ortskirche pastoralen Fkragen ın einer de-
zentralısiıerten Kırche
Selbstverständlich garantieren die Zulassung VO  -

Virı probatı oder größere Eiıgenverantwortung der 'Teı1ıl-
kırche nıcht automatisch eine bessere Qualitat des g.-
meindlichen und kirc  ıchen Lebens DiIie Trobleme, diıe
ach Entscheidungen rufen, hegen nıcht auf der ene
der Zielsetzung und der fundamentalen Sendung der Kiır-
che, sondern doch aufder ene der ıttel und Wege ZU

unbestrittenen Ziel Deshalb SiNnd die Entscheidungen
auch offener, als oft ugegeben wird. ber wIird PTO-
blematisch, WenNnnln UrCcC gesamtkirchliche Entscheidun-
gen das VO ebensrecht der Gemeıinden, die Berutfz£l1s-
freude VO Seelsorgern, dıe Bereıitschaft vileler ZUTE Mıtar-
beıt, die geistliche Lebendigkeı der T1Sten beeintrach-
tigt werden.

‚„„Utopie“ eıner Langfristig ist der ra nıcht auszuweıchen, W1e enn
U das hohe Gut der Eıınheıit mıt dem en Gut dersynodalen

Kirchenstruktur charismatischen Lebendigkeı 1n der pastoralen 1e
praktısch mıteinander verbunden werden. Wiıe SiNd theo-
logısch verantwortbare Wege möglıch, dıie weder das Le-
bensrecht der Teilkirche monokrTatisch vereinnahmen
och die Dıenste der kirc  ıchen Amter demokratisch
einebnen? 1ıne ynodal verfaßte Kırche scheıint diesem
nlıegen ehesten entsprechen. el handelt CS

sıch strukturell die Zweilpoligkeıit einer doppelten Re-
prasentanz: jJener VO. „oben  66 und jJener VO  - „unten‘‘.
Praktisch bedeutet dies, dıe ırche auf den verschiede-
N  - Ebenen des kırc  ıchen Lebens gestalten, daß
die Verantwortung unı dıe nlıegen der Gläubigen und
die Verantwortung un: dıe Verpflichtung der Dienst-
trager untrennbar aufeinander bezogen werden un! eın
Pol 1mM anderen ufgeht Eis sSınd amı polare Gemeılinde-
modelle und Dıiıozesanstrukturen angesprochen, ın denen

der Pfarrer bzw der Bischof un die Gemeıilnden
bzw das ıstum ın ihrer jJeweıligen unuüubertragbaren
Verantwortung aufeinander angewlesen un:! verwıesen
SsSınd Konkret he1ißt dies, daß weder den ıllen e1-
NelTr Gemeinde och die Verantwortung des Bı-
schof{fs Sach- un Personalentscheidungen getroffen WEeTl -

den, W as der Tendenz ach einvernehmlıichere Losun-
gen urglert. TEeLLNC werden amı viele TODIeme nıcht
aQus der Welt gescha Solche 1U sk1izzenhaft ÖO-
chenen Strukturen wurden Jedoch das Spannungsnetz
enNnender un:! dynamischer aufgreıfen, Siınd aDer auch
wıieder komplizierter als einlinıge Organıisationsmodelle.



S1e sichern eher, daß nıicht einfach Interessen un acht-
seıtens des kırc  ıchen Amtes oder seıtens eiıner

allıgen Basıs-Mehrhei fuür die Jeweıls andere Seıite voll-
endete Tatsachen chaffen und Oder Besiegte
rucklassen.

Doppelstrategie ın Urc die weltweite Entwıcklung der gesellschaftliıchen
einer Kırche 1mM und kırc  ıchen Verhaltnisse geraten die Entscheıiıdungs-
Entscheidungsstau trager der Kırche (Papst und Bıschofe) ın den Sog un!

ebremste unter den TUC zwıschen dem pastoral otwendigen
Diskussion un!: dem theologisch Moglıchen einerseıts un dem g -
ın der Versuchung genwärtigen TEeN! andererseıts, namlıch ach eiıner eıt
ZUT Restauratıon der Verunsiıcherung Formen un Formeln VO  = gestern

erneut siıcheren Trıtt fassen. Das erhoht die pannung
innerhal der Kırche, die oft lautlose Entfremdung ZW1-
schen dem ‚‚hOöheren‘‘ un! dem „nı]ıederen‘‘ Klerus, ZW1-
schen resignatıven und aggressıven Formen des uck-
ZUugS und dıe eldige Überbeschäftigung mıiıt kırcheninter-
e  - Troblemen, dıe da ausgemacht SINd.
er pastoral bekummerte Christ wIird verstehen, da ß
Entscheidungen, W1e fur die Vırı probatı, nıcht ein-
fach abrupt fallen SINd. Das Problem hegt Jedoch fur
viele Seelsorger und wache Christen darın, daß ent-
scheidender Stelle die Fragen garlr nıcht diskutiert Wl -

den Die Tabuisierung, wonach solche nlıegen nıcht e1IN-
mal offen und ın ehrliıchem KRıngen besprochen werden
durfen, vergiftet die Atmosphäre un! Oordert Lustlosig-
eıt Vom Bewußtsein un VO TUC der pastoralen S1-
uatıon her Stauen sıich die Entscheıidungen, un INa  ®} VeI-

m1ßt die problembewußte Vermı1  ung zwıschen den
Ebenen

Kirchen-Räson ist In eiINnNnem zentralıstisch strukturıerten System WITd das
och eın Pastoral- konstitutive Moment des offiziellen kırc  ıchen andelns
konzept pPr1maär VO  - oben bestimmt; die hlıerarchıiıschen Instanzen

erhalten eın Übergewicht gegenuüuber dem olk Gottes,
gegenuber der theologisch moglıchen 1e der pasto-
ralen Wege SOWI1E genuber eiıner Miıtsprache 1 e_
alen INn (Vatıkanum II) un ın synodalen KFormen.
ber die Sicherung der kırc  ıchen Zukunft lıegt nıcht ın
erster Linı:e 1ın deresuihrer hlerarchiıschen TUnd-
agen, sondern 1mM Prozeß und ın der Offenheıiıt für dıe
Bewegungsdimension VO  - Kırche und fur ihre DPNECU-
matische 1eie
Eiıne Kırchenraäson, die unmerklic Tendenzen ZU
Selbstzweck entwickelt, verhert die ra dynamısche
aktoren der pastoralen un gesellschaftlıchen 1r  1C.
eıt aufzugreifen, un! S1e schafft eın 1ma der Opportu-
nıtat VOIL Sachargumentation. Die Atmosphäre ist fur Of-
fene un auch kontroverse Dıiıskussionen ın der Kırche
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mer  1C frostiger geworden, VOI em 1 Vergleich ZUL

synodalen un! unmıittelbar nachsynodalen Periode Un-
scheinbare un! unaufallıge Vorgehensweisen 1mM kleinen
belegen vleliliac diese Behauptung Wenn eın Verlag
ın der BRD bezüglich eines ammelbandes ZU. ema
der Seelsorge ın prlıesterarmer eıt erklärt, da ß eın sol-
ches uch „aufgrund der MOMentanen Sıtuation der Kir-
che nıcht publızıert‘‘ werden konne, obwohl das ema
wert sel, diskutiert werden, ist enErnstes
fragen Wohin sSınd WIT gekommen, un! wohınin soll g_
Steuert werden? In manchen Bıstumern un:! auf welt-
kırc  ıcher ene WITd 1mM Zusammenhang unNnseIies 'IT’he-
INas eıner Art VO Kırchenrason OTrSCHANUu geleıstet, ın
der der strukturelle Gehorsam ZU pastoralen Ungehor-
Sa werden TO und umgekehrt Es geschieht auf
der pastoralen ene gar manches, Was pastoral ange-
INnessen erscheınt ne damıt unverantwortliche Praktıi-
ken gutheißen wollen), aber offizielle Normen
und Rıc  ınıen verstoßt. Das Wort VO ‚‚vorausellenden
Gehorsam‘‘ ist aiur Symptomatisch. Auf dıie Dauer WITd

Jedoch außerst drıinglich se1ın, diese Spannungsherde
verringern, enn S1e bewiıirken auf der ene des

Eirnstfalls VOoNn Seelsorge, 1ın den Gemeınden, Verunsıche-
rungen un! Verdrossenheıt; und S1Ee SCNalien on
und ‚„Abspaltungen 1mM kleinen‘‘, die Jedoch 1m praktı-
schen Seelsorgealltag sehr 1el Talt absorbleren Diıie
eıinen berufen sıiıch auf den aps oder kıiırchliche icht-
ınıen un! die anderen auf den pastoralen Notstand
und SCANON rustet INa.  - 1M großen und kleinen auch der
Kırche gegenseıtig auf.

Theologıisch ist mehr Interessant ware 1ın diesem Zusammenhang untfersu-
Raum fuür Entsche!il- chen, Wwıe theologısch argumentiert WIrd, wenn die
ungen freigegeben einschlagıg brısanten Themen W1Ee emeındemodelle,

Mıtsprache VO Laıen und Amtsverstandnıs, Eınheıit und
Vielfalt bzw Kolleg1jalıta und Dezentralisierung, Zolibat
un! Viıirı probatı geht eologie scheint haufig nteres-
senlegıtimatıon bedeuten: auf der eıinen Seite werden
Aaus orge die herkoöommlıiche Integritat des kıirchli-
chen Amtes OZUSagen „‚Mehrwerttheorien‘‘ vertreten,
und auf seıten VO LaJıentheologen WITrd abgewertet, W as
unerreıic  ar erscheint. Der Entscheidungsstau erzeugt
einen kunstlıchenar. der Liıteratur und Dıiıskussionen,
die WI1Ee Stellvertreterkriege fur nıcht getätl. oder Vel-

schobene Entscheıidungen wıirken.
Als Ergebnissicherung eıner breıt gefacherten bıblıschen
und theologıschen Dıiıskussıon darf INa dalß der
Kırche eın 1el größerer plelraum geschenkt 1st, ihre
Kırchenordnung un:! Dıiıenstamter gestalten un
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strukturiıeren, als die augenblickliche Struktur 1es
kennen 1aßt un als INa  - 1es sıch offiziell zugesteht”

Die Zwel Ebenen der Die Unterscheidun zwıschen der ase der pastoralen
„Doppelstrategie“‘ Ortsfindung und derjenigen der strukturellen Ortsbe-

stımmung SOWI1Ee die unterschiedlichen FEntscheidungs-
kompetenzen auf OrtS- un! gesamtkıiırchlicher ene las-
SC  - ach entsprechenden Vorgehensweıisen Iragen, die
sowohl den Gesetzen des Wachsens als auch der atur
der kırc  1chen Organisation RKechnung tragen. Wiıie ist
erreichen, da ß fur das veranderte Bewußtsein der Chri1-
sten un! fur die seıt Jahrzehnten 1ın ang gesetzten Pro-

der Kırche Raum un Zukunft geschaffen wIird?
Es ist nıcht uüubersehen, daß die gesellschaftlıchen VOor-
gange und Emanziıpationsströmungen tiıef ın das en
der Christen und 1ın die Bewußtseinslage der Kırche Eın-
fluß nehmen un!: pragend Siınd. onVO  5 diesem Hınter-
grund her wIrd die ellung der TAau 1n der Kırche
keine binnenkirchlich alleın steuernde Frage mehr
sSeın

Mutige Schritte der Aufdie Dauer WwIrd VOoO konkreten und mutigen Schrit-
Entscheidungsträger ten der Entscheidungsträger der Kırche angen, ob S1Ee

die Rahmenbedingungen fur das, W ds sıch 1mM en der
Kırche un der Gemeinden regl, weıt un freı
SDannen. Sonst risklert INa Der weiıte Strecken der seel-
sorglıchen un: gemeındlichen Praxıs Praktiken, dıe offi-
Z1Ee nıcht gestattet un:! deswegen der Tendenz ach auch
verheimlicht werden. DIie schon erwähnte Opportunität
erhalt eine weıtere Varlante: WwIrd ZW ar anches
„ubersehen‘‘, aber soll nıcht laut darüber diskutiert
werden. Es hangt somıt 1mM Eiıınzelfall VO. der Person un
VO Typ des Seelsorgers DZw Pfarrers ab, W1€e weıt INa  5
1n einzelnen Gemelnden gehen kann, Was sıch VOT em
be1l einem Personalwechsel manıfestiert. IDS el nıcht,
olches verschweigen.
Die fur pastorale Entscheidungen zustandıgen Diıienst-
trager Sınd für den Rahmen verantwortlich, daß chrıst-
lıches Engagement und milisslonarische Gemeinden SOZU-

men, en un: wırksam werden konnen. ber
daß dieser Rahmen mıiıtenund mıt glaubwürdig prak-
tizıerter offnung gefullt WITrd, ist nıcht die primäre orge
der Verantwortlichen alleın, sondern inneres des
aubens bzw die Verantwortung er Christen, al
jener, denen miliss]ıonarische Kırche un:! Elemente einer
einladenden Gemeinde Herzen lıiegen und die bereıt
SINd, sıiıch selbst 1INs pIe. bringen
Vgl Karrer, Laıentheologen In der Seelsorge, SCHhWEIZ. Kirchen-

Munchen 19832
zeıtung 149 (1981), 242[{.; uch: ‚an Vom Urchristentum ZUT: Kırche,
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Überall das1C Von er edeute „Doppelstrategile‘“‘‘, das schon Mog-
tun 1C. und erkra  are un weniıgstens einıge

nhlıegen der „Utopıe  6 dıe eigene 'Tat umzuseizen un
sıch mıt anderen der Belastung des Zeugn1sses der Bot-
schaft Jesu 1ın die Welt hıneiın auszuseizen Die mensch-
lıch überzeugende Qualität christliıchen un:! kırc  ıchen
ngagements aut Brucken, aut Angste ab, weckt Ver-
trauen un! überwiıindet Mißtrauen, weıl der erstie Schritt
nıcht VO Verhalten der anderen abhängig gemacht
WITrd, sondern VO eigenen Mut Das WAarTe der eine
Aspekt der sogenannten Doppelstrategle. Der andere
hegt darın, da ß auf den verschiedenen Ebenen der ırch-
lıchen Organıisatıon (vor em Bıschofskonferenzen,
Bischofssynoden) pastorale Entscheıidungen angemahnt,
gefordert un! vorbereıtet werden gelegen Oder ungele-
BCnN 1m Sınne VO Opportunismus un:! Kirchenräson. Den
natiıonalen Bischofskonferenzen und den Bıstumern
omMm' 1er einNne heıkle un: schwerwliegende Scharniler-
und Vermittlungsfunktion Im Siınne synodaler Tuk-
uren laäge gerade ıhnen, Nn1ıCcC NUur Vollzugsbeamte
einer Zentrale ın der TOVINZ, aber auch nıcht Brieftrager
einer wecnselnden Basıs-Mehrheli eT ihrer Vertreter)
be1 der Zentrale sSe1n. 1elmenr ame darauf. dıe
konkreten TODIeme der Ortskirchen ın kolleg1ialer Ver-
bundenheıt mıiıt den nliegen der Weltkirche un! ihrem
Erfahrungsschatz losen.
ber die gesamtkıiırchliche ene ist auch für die Teilkir-
che ın dem 1nnn verantwortlich, daß S1e eren pastoralen
Auftrag strukturell nıcht eınen. denn immerhın ist 1m
quantıtatıven 'Teıl der Kırche qualitativ-theologisch die

Kırche prasent So annn durchaus seinen 1Inn
aben, WenNnn die Weltkirche auf manche ortskırchliche
ntwıcklung zögernd un! krıtisch reaglıert Das Neue
MU. sich zuerst bewaähren und seine Fruchtbarkeıit
den Tag egen, EeVOT S ZUL Empfehlung und ZU. odell
fur andere 'Te1  iIırchen WwITd. uch dıe Verschleppung der
rage ach verheirateten Priestern annn ın eiINnNem groöße-
Ien Zusammenhang provıdentiell den Sın: aben, daß
die Gemeilnden ın ıihren ledern aktıv werden un nıcht
1ın einiıgen hauptamtlıchen Seelsorgern, die betreuerisch
dıe Gemeıilinden ‚„‚versorgen‘‘.
Doppelstrategıe meın somıt den Mut ZUI eigenen 'Tat miıt
der Bereıtschafit, nıcht ZzZuerst VO  . anderen die Einlösung
der eigenen nlıegen un Forderungen erwarten, un:!
Mut, ‚„gelegen oder ungelegen‘‘,  .. die Entscheıidungsin-
sStanzen der Kırche dıe Dıskussion pastora notwendiıg
scheinender Entscheidungen heranzutragen. Wennel
Ebenen 1M guten Sınn des Wortes mıteinander ringen,
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WwIrd sıch der pastora fruchtbarere Weg zeıgen; VOT em,
Wenn dieses Rıngen be1l en Meınungsunterschieden
VO  - der Motivatiıon etiragen ist. ‚„‚daß S1e dasenen
un 1n en  ..

Langer Atem un Es besteht die Gefahr, die Jahrhundertelang gewach-
„Tugenden‘‘ VO.  - ‚„‚Mechanismen‘‘ der Kırche und ihre erprobte
Langstreckenläufern 1ıderstandskraft unterschätzen, zumal die Entsche:i-
Sind gefordert dungsträger, die Informationspolitik un die innerkiıirch-

C Offentlichkeit keiner (Synodalen) Kontrolle er-
lıiegen em ist verführerisch, auf schnell erreichba-

anzıele fixiert sSeın undel ubersehen, da ß die
Mundigkeıt der Laıen auch eın Dgar beschwerlicher Pro-
ze ß seın annn un! daß langen Atem braucht, das
mancherorts doch feststellbare Stimmungstief, die Ang-
STEe und Kırchenverdrossenheit SOWI1E dıe Haltung, da ß
INa  - doch nıchts ausrichten könne, uüberwınden Die
Versuchungen, sich selbst VO Handeln dispensieren
und sıch davonzuschleichen oder sıch VO  S kurzatmigen
Schnellerfolgen abhängig machen, SIınd ZWal Vel-

standlıch, aber dıenen aumjener Dımension VO  - Kırche,
dıie S1e TOLZ ihrer Knechtsgestal auch wertvoll Mac.
Dilie Gefahr besteht IN. darın, daß INa el leicht
ubersıieht, welche posıtıven und ermutigenden Ansätze

g1Dt, W1€e manche Amtstraäager fur Schritte ZU (Ge-
sprach dankbar SsSınd und solche unternehmen, und W1€e
viele Mıtchristen ach Kormen un: en solıdarıschen
orgehens suchen. uch be1 er notwendıgen Krıtik
der Kırche bzw der Art und Weıse, WI1e WI1r S1e gestal-
ten, ist nıcht ubersehen, da ellende Schritte erst
dann erfolgen, WeNnn INa  ® ın die eigene Tat umsetzt, W as
INa 1ın der Krıtik ordert Sie bleıbt intellektue und fol-
genlos, WenNnn S1e eis 1U dıie anderen 1n Pflıcht nımmt.
em ist 1S5C 1mM uüberschaubaren Rahmen oft 1el
mehr möOglıch, als INa ausprobiert. Wır Sınd SOZUSagen
auch haftbar fur dıe nıcht voll ausgeschoöpften Freiheiten
un! Freiraume ZU Handeln

Perspektiven Wichtig erscheınt dıe Rechenschaft bDer das eigene Han-
und Solıdarıta deln un! Verhalten VO. Zaielen un:! Perspektiven her, auf

die auch miıttel- un langfristiges Handeln ausgerichtet
WIrd hne solche Perspektiven verlore INa dıie Ta
Reformen 1mM großen und kleinen
Des weıteren SINnd solıdarısche Formen des orgehens
un Durchhaltens eiıne Voraussetzung, nN1ıC. zZzu
mudet vorzeıtig resignıeren und die Optionen aus dem
uge verlieren.
Wohluüuberlegte und krıtisch reflektierte Perspektiven
und Solıdarıtat en ZU Jangen Atem un:! en Aus-
sıcht, sich die ugenden VO  - Langstreckenläufern eIN-
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zuuben. Damıt sSınd WIT wıeder eım Grundgesetz eDpen-
i1ger Kırche Bewegung uüberschaubaren und kommu-
nıkatıven Gemeinschaften, ın denen der Glaube ZU Sa-
pCcnh un ZU. Felern rangt, ZU mıss1ionNarıschen Han-
deln un:! ZU. Lang-Mut auch ın einer als unwirtlich e1INn-
geschätzten Sıtuation Be]l em TNS der Fragen und
Herausforderungen WAarTe auch dem Humor Lebensrecht
gewahrt In olchen Kormen der Kırchenerfahrung, die
WIT selber miıtzutragen bereıt SINd, wurde auch konkret
sıchtbar, ob WIT die kırc  ıchnhen Strukturen, die eigene
Starke un: eigene cCAhwacne SOWIE die Perspektiven fur
das onkretife Handeln untfer- oder uberschatzt en Es
wurde sıch auch erweılsen, ob WIT die Chance der solıdarı-
schen kleinen Schritte unterschatzt aben, we!1ıl WIT unNns

mıt großen Schritten uberschatzt en.
Vielleicht WwIrd eSs ann auch ans 1C. kommen, ob die
Wege Gottes nochmals ganz anders verlaufen als all
Bemuhen un:! och gut gemeıntes un auch NOL-
wendıges Planen un! Überlegen. hne olchen praktı-
schen Mut und ohne enne: gegenuber dem auch
Handeln einem etzten Vorbehalt auslıefernden Geist
Gottes chenkt sich nıcht jene Zukunft, die WI1T Thoffen
un! dıe verdient, daß WIT uns selber 1Ns pıe bringen
Dies zeıgt aber den TNS der Herausforderung fur all ]Je-
N  9 die der Kırche Entscheidungsvollmacht tragen:
uch S1e durfen siıch nıcht ‚„distanzılıert"‘ verhalten, enn
S1e stehen ‚entscheıdend‘‘“ 1mM Prufstand der pastoralen
Verantwortung.

Bruno Wenn UVOonN eıinem. ‚Recht“ dıe ede ıst, stellt sıch dıe Frage,
Primetshofer WOS dıieses eC edeutet, WOSs sıch daraus ergıbt UN)

WOS ı”nelleıcht nur fälschlıcherweıse avon abgeleıtetDas ec auf
Wort un Wwırd. So sche1ıint Qdas Grundrecht auf Sakramente keın

durchsetzbares eCcC. auf Amtsträger sern; ohl bDerakrament ser dıe Kırche verpflıchtet, dıe Zugangsbedıingungen
Eın Grundrech und ZU Priesteramt aündern, eıne spürbare Verkür-
seine Verwirklichung ZUNG oder Vereıtelung drieses Grundrechts

beseıtigen. red

Grundrechté 1mM Der DE November 193833 ıIn Ta getretene eX Iurıs
eX Iurıs Canonicı C CIC/1983) nthalt seinem zweıten uch

Canonı1cı mıiıt dem 1Te ‚„„Das olk Gottes‘‘ einen eigenen TuUund-
echtskatalog Damıt ist eın langer Streıit teıls dıie kır-
chenrechtliche odifizıerung VO  - Grundrechten sıch,


